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mann iſt wandelnder Beweis afür, wie wichtig und folg dieſer
Paragraph des Burgfriedensvertrages iſt und daß wir noch eit davon entfern
ind ihn allgemein anerkannt ehen

C) Wie mit dem Satz „P 9  I —  2 7  E ſollten auf beiden
Seiten verp önt ſein“ Bezieht er ſich nur auf ene ewiſſe anrüchige Proſelyten⸗
macherei unedeln Zwecken oder mit unſittlichen eln Dann iſt das Ver—
langen elbſtverſtändliches ebo der Moral und des Evangeliums und ird
hoffentlich nirgendwo Widerſtand Nden, jedenfalls nicht von unſerer ette

Propaganda⸗Ideen ind bei uns verpönt er der Satz lautet bei
Dunkmann ganz allgemein und mM dieſer Allgemeinheit iſt er Unbere  9 Uund
undurchführbar Darum war unſere dritte Forderung „Kein Teil darf vom
andern verlangen, daß er grun auf Propaganda erzi . Möge Dunk⸗
ann unſere dort gegebene Begründung widerlegen oder ſeiner Forderung eine

beſſere Form geben
Die Propaganda⸗Idee uns wieder ück dem u  ru Moltkes

vbom Katholiſchwerden und zur angeblichen urgfriedensſtörung, die durch unſere
Anſpielung daran egangen ſein ſoll Wir wollen gar nicht leugnen, ieg
darin ein ganz leiſer Wink zum Nachdenken, ob die Glaubensſpaltung des
ſechzehnten Jahrhunderts für Deutſchland nicht ein Unglück geweſen ſei, und ob
e8 nicht für den oder den andern Proteſtanten, der angeſichts der eutigen
Lage ſo wie oltke en das lügſte ware, zur Mutterkirche heimzukehren
Wenn nicht rlaubt iſt einen ſo Nfachen edanken ſo nüchternen und
harmloſen orten auszuſprechen, dann höre man nur auf, bon Geiſteskämpfen
zu reden die ausgetragen werden müſſen mit geiſtigen Waffen oder böon

ſich gegenſeitig richtig z u verſtehen und einzuſchätzen
oder überhaupt von Streben nach Wahrheit!

Matthias ann
Aus der Oſterreichiſchen und Angariſchen Kriegsinvaliden⸗Jürſorge

Der Beſucher der Sonderausſtellung bon Erſatzgliedern und Arbeitshilfen
für riegsbeſchädigte Unfallverletzte und Krüppel Gebäude der ſtändigen Aus
ſtellung für Arbeiterwohlfahrt Charlottenburg iſt überraſcht von dem reiten
Raum, den die Ausſtellungen aus Oſterreich und Ungarn einnehmen, wie auch
von den zur Schau geſtellten Leiſtungen

Das orthopädiſche Spital und die Invalidenſchule Wien
war der Tat durch die üchtige Leitung ihres Kommandanten Prof Dr. an

zu eit über Oſterreichs Grenzen für die Invalidenbehand⸗
lung vorbildlichen Anſtalt geworden. Es and dies Anerkennung ereits auf
der Verſammlung der deutſchen Vereinigung Krüppelfürſorge Tlin am

Februar 1915 oſe Dr itzy ſeine ung eingehend erte In⸗
wiſchen iſt das Unternehmen Um ein vielfaches gewachſen

Vgl 8 den folgenden Ausführungen Unſere Kriegsinvaliden, von Prof
Dr Hans Spitzy, ten 1916
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Das Ziel des neuen Unternehmens iſt fachgemäße Nachbehandlung Kriegs⸗
verwundeter und rationeller Unterricht m ihrem früheren Berufe oder einem —  —

zu ergreifenden. Auf Vorſchlag Spitzys wurde die Errichtung im November
1914 beſchloſſen und konnte ereits N 20 Januar 1915 mit 1000 Betten
röffnet werden. Schon nach einem en Ahre war das Spital mit ſeinen
ilialen auf 3000 Betten angewachſen. Ugerdem entſtanden m den größeren
Städten der Kronländer, wie in Prag, Graz, Reichenberg uſw., ähnliche Ein⸗
richtungen. Als Vorbild all dieſer Anſtalten ſei näher auf de große
Wiener Invalidenſchule eingegangen.

Die Anlage eu ſich m zwei Zentralen: m eme chirurgi

ortho⸗
ädiſche und eine pädagogiſche In der chirurgiſch⸗orthopädiſchen entrale werden
Patienten aus andern Spitälern aufgenommen, ſei e8 daß ſie nach Heilung ihrer
Uunden zur Wiedererlangung der Gebrauchsfähigkeit ihrer Glieder einer ortho—
ädiſchen Na  ehandlung edürfen, ſei eS daß ſie zwe orthopädiſcher ingriffe
zur npaſſung orthopädiſcher arate in dem Spital untergebracht werden müſſen,
oder daß ſie nach Verluſt ihrer Gliedmaßen dort emen rſa für das Verlorene
nden ollen. Auch eine große Anzahl jener, bei denen durch die Ungunſt der
Verhältniſſe eine richtige Knochenheilung nicht ſtattgefunden hat, ucht noch
und ndet ſie auch Denn auch hier iſt man in der Lage, durch nachträgliche
Operationen ſowohl die Geſtalt als die änge der Knochen zu korrigieren. Mit
den neueſten Errungenſchaften der mediziniſchen Wiſſenſcha und Praxis ausgeruſtet,
kann hier das Menſchenmöglichſte geleiſtet werden.

urch teſe Maßnahmen ird erreicht, daß der noalide ſeine rme und
Beine wieder gebrauchen kann Doch iſt ami erſt ein Teil getan Es gilt
ihn dem wichtigſten Gebrauch ſeiner Glieder zurückzuführen, zum Gebrauch
im Berufe Mehr als wohlmeinender Rat und Zureden des Arztes hier
das ie Zu dieſem E ind dem orthopädiſchen Spital ulwerk⸗
2—  . —(A62  —(A62 angegliedert. Gegenwärtig dienen dieſem we 42 Baracken für 1e
100 Mann. Dieſe kleine iſt auf chönem freien Platz inmitten von Garten⸗
anlagen rri  e Es elingt dort, bis auf etwa ünf Prozent die Inva⸗
en ihrem früheren Berufe rha  en. Wenn der nvalide im
orthopädiſchen Spital nurmehr auf Stunden der Nachbehandlung bedarf, kommt
er V die pädagogiſche Abteilung und ird dort die übrigen Stunden des age
m jenen Werkſtätten beſchäftigt, die ſeinem eru entſprechen. Hier zeig 8 ſich
oft erſt, Behandlung für ihn am vorteilhafteſten iſt, e ewegung er

in ſeinem Gewerbe nötigſten braucht und ihm wiederzugeben am wich⸗
tigſten iſt All ieſe verſchiedenen Bewegungen, die dazu dienen, die gewerblichen
aſchinen in Gang ſetzen, erweiſen ſich wiederum als elfende Kräfte bei der
Behandlung, und abet der nvalide angſam wieder m das alte Ge
eiſe zurück, unmerklich und ohne Schwierigkeit, und ewinnt neue Selbſt⸗
vertrauen.

In den Wiener Invalidenſchulen ind ietzt 31 Gewerbe untergebracht In
22 angeſchloſſenen Kurſen ird den Schülern Gelegenhei egeben, ſich in den
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ilfswiſſenſchaften der Berufe auszubilden. Beſondere Erwähnung verdient die
landwirtſchaftliche ulung. Nachdem chon in der Invalidenſchule die Hand⸗
habung einzelner aſchinen und Werkzeuge ausprobier und ieſe den Beſchäf⸗
tigungen entſprechen umgewande ſind, aben die Kriegsbeſchädigten Gelegenheit,
auf dem Ute Ebre  orf, das durch Baronin Draſche eigens hierfür mit ſeinen
aſt 1000 Hektaren zur Verfügung geſtellt wurde, ſich wieder ganz Iin ihren
eru hineinzuleben.

Iſt der Kriegsverletzte ſoweit, daß ſich un ſeinem früheren oder einem
Berufe erhalten kann, dann ird ihm von der Invalidenhilfsſtelle ein Arbeits⸗
platz vermittelt Sofern er nicht mehr dienſttauglich iſt, r ſofort aus der
Anſtalt eine neue Iſt der nvalide wirtſchaftlich zu oder
aus andern Gründen ungeeignet, ſich ſelbſt führen, und un Gefahr, ohne An⸗
halt vom Wege abzukommen, ſo ird ihm durch die Invalidenhilfsſtelle ein
„Schützer vermittelt Dieſer übernimmt als oziale ſich Uum das Wohl
ſeines Schützlings auernd zu ümmern

Das Invalidenweſen in Ungarn! iſt ähnlich aufgebaut und beſitzt eben⸗
alls eine größere Zahl vbon Hoſpitälern zur Nachbehandlung mit angegliederten
Invalidenſchulen Bei der noch ehr jungen induſtriellen Entwicklung des Landes
iſt die Erhaltung der geſchulten Kräfte für die Zukunft des Landes bon er
Bedeutung nter den zahlreichen der Leitung des kgl Invalidenamtes Unter⸗
ſtehenden Anſtalten ind die bedeutendſten die V Udape untergebrachten
Invalidenſchulen und Nachbehandlungsanſtalten mit mehreren auſend Betten
Wohl nfolge des noch wenig en  ickelten gewerblichen ebens ſcheint te Zahl
derer, die V Ungarn nach ihrer Verletzung vom andbau zum Gewerbe über⸗
gehen, erhältnismäßig größer als ſein. ieſe en natürli eine
beſonders ſorgfältige Ausbildung Ebenſo ſind aber auch In der landwirtſchaft⸗
en Abteilung neben den kürzeren eigentlichen Invalidenkurſe bis zwei
Jahren auernde Ausbildungskurſe vorgeſehen, wie Beſuch der Winzer⸗
oder Waldhegerſchulen So weckt hier der rieg noch manch gute egabung,
die durch de Abgeſchiedenheit der Heimat und deren kleine Verhältniſſe vor
dem nicht entfalten konnte.

Conſtantin Noppel

Friedrich Cienhards ſtille Gemeinde und ihre friedlichen Kriegsziele
„Als ich, hochverehrter Herr enhard, in einer Dezembernacht 1914 Ihre

wundervolle Ofterdingen⸗Dichtung, die mir chon vor Jahren öchſten künſtleri⸗
chen enu erette: atte, bon las, ſpürte ich, wie nie die ra
und Hoheit re Dichtertums. eit jenen Dezembertagen an bei mir
feſt, nen einmal zeigen, welchen Indru berufene Führer Unſeres geiſtigen
Deu  an von irken empfangen aben ſtellte aher eine Um⸗

Vgl. Das Invalidenweſen In Ungarn, herausgegeben vom Egl. ungariſchen
Invalidenamt, Budapeſt 1916


